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Dieses Bild zeigt die moderne Funkstation des Übersee-Flugboot es Do X1

■ Im Mittelpunkt der Flug­
technik steht gegenwärtig das 
riugsenifi Do XI. MitSpan­
nung werden von aller Welt 
die Probeflüge verfolgt und 
dem demnächst stattfinden­
den Überseefing entgegen ge­
sehen. Ein völliger Um­
schwung-im ganzen Trans­
atlantik-Verkehr ist möglich.

In jedem Flugzeug, und 
Luftschiff spielt die Funk­
station bekanntlich eine wich- ■
tige Rolle. Für einen Ozean- 
Hug ist eine moderne Funk­
anlage genau so unentbehr­
lich, wie sonstiga Teile des 
FingstTriffte Das Leben der . 
Passagiere über alles.

Es dürfte deshalb von Interesse sein, etwas wird durch einen Quarzkristall bestimm! und
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nommen, der ebenfalls über 
<1ie rufferbatterie an das 
Netz angeschlossen ist.

Zum Empfang dient ein 
Siebenröhren - Zwischenfte- 
quenzempfängcr. Die Zwi- 
aiTienfrequenzstufen sind ab­
schaltbar, so daß.der Emp­
fänger auch als Audion mit 
zweifacher Niederfrequenz - 
Verstärkung benützt werden 
kann. Als Stromquelle wer­
den eine Heizbatterie sowie 
eine Trockenbatterie von 90 
Volt benützt.

Die Antennenanlage 
bestellt aus einer 70 m lan- 

J gen Schleppantenne für <Jen
Hauptsender, einer Dipol­

Antenne für den Kurzwellensender, sowie einer
über die Funkstation des größten Flugzeuges konstantgehalten. Heiz- und Anodenspannung Notantenue zwischen Schwanz und Flügelende, 
der Welt, das in der nächsten Zeit einen grö- werden uns einem Einanker-Uniformer ent- Ferner ist ein Funkpeiler („Tclefunken")uri TT CID, UiAQ El UÇL HUVUDUUU ZÆ1U t 

ßeren Überlandflug plant- zu hören.
Die Funkstelle des Do X1 dient zur 

dauernden Verbindung mit den Boden­
funkstellen nnddesnalb zur weitgehend­
sten Erhöhung der Sicherheit der Flüge 
Zur Übermittlung gelangen Wettermel­
dungen, sowie Meldungen über Start 
und Landung. Der Stationsraum be­
findet sich in einer schalldichten Ka­
bine im Kommando-Deck. D'r Führer 
hat -eine besondere 'Signalleitung mit 
der Station.

Die technische Einrichtung (Fi: 
Lorenz, Berlin) besteht aus Hau]

irma
ipt-

sender, Wellenbereich 600—2100 m, 
sowie einem .Kurzwellensender 
von 30—60 m.

Der Empfänger bedeckt alle 
Wellenbereiche von 20—3000 m.

Der Hauptsender ist ein Röh- 
tensander in Zwischenkreisschaltung. 
Als Kraftwelle dient ein Motor-Gene­
rator, der aus dem Lichtnetz über eine 

' Pufferbatterie gespeist wird. Der Sen­
der kann also im Notfall' aus .dieser 
Batterie unabhängig vom Lichtnetz be­
trieben werden. Der Hauptsender dient 
wimit gleichzeitig'als Nutzender. Der 
Kurzwellensender ist ein fremd­
gesteuerter Röhrensender mit 2 Kas­
kaden. Die ausgestralüte Wellenlänge

Ferner ist ein Funkpeiler (, Tclefnnken") 
im Navigationsraum eingebaut.

werden aus einem Einanker-Umformer ent-

Funkanlage uines amerikanischen Flugaeuges. Der Pilot schreibt seine Mitteilungen auf gewöhnliches Papier und der Apparat sendet sie aus. -------------  L’hok Wide World-- ------------

Die Unterhaltung und Besetzung der 
Stationen geschieht durch die „Debeg“.

Den Funkdienst nimmt der Funk­
offizier Kiebwahr, der eine langjährige 
Funkdiensterfahrung an Bord von See­
schiffen hat.

Die Funkanlage auf dem Do X1 ist 
eine der mod"msten der Welt. Sie trägt 
sicherlich viel zum Gelingen der Fahr­
ten bei und ist dazu berufen, die Si­
cherheit der Besatzung und Passagiere 
nach Mpjischenraöglichkeit zu gewähr­
leisten.

Die Radiostation für Wetter­
dienst auf dem Eiffelturm

ist eine besonders großzügige Anlage 
solcher Art. Hier laufen irahtlose Wet­
terbericht! von allen Stellen der nörd­
lichen Halbkugel ein» Wichtig sind 
auch die Stationen, die auf den Linien 
der Luftschiffe liegen. Die Beobachtun­
gen werden Um 7 Uhr, 13 Uhr, 18 Uhr 
und auch um Mitternacht angestellt. 
Die vielen Stationen teilen ihre Be­
obachtungen der Eiffelturmstation in 
bestimmten Reihenfolgen mit. Die Pa­
riser Sammelstelle muß dann ¿¿glich 
etwa.200 Radiomeldungen ausschicken, 
die in Europa, Sordafrika und dem 
nahen Osten empfangen werden können.

II. B.
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WEIOTREITi LfiUUPREGHER
Das ist sicher, wer auf der diesjährigen Gro­

ßen Berliner E unkausstellung war und dort 
in den einzelnen, etwa zimmergroßen Kabinen 
der verschiedenen Firmen die Lautepreclur- 
Vorführungen hörte, der wird, ganz unwill­
kürlich, seinen lautspnchcr zu Hause auch 
nicht mehr grade leise spielen lassen, denn der 
Eindruck solcher nicht nur lauten, sondern zu­
gleich auch klanggetreuen Lautsprechermusik 
ist einfach überwältigend und unbedingt über­
zeugend.

Es ist nur zu hoffen, daß alle, die so zum 
lauten Lautsprecher bekehrt worden sind, auch 
begriffen haben, daß hinreichende Lautstärke 
nur eine der notwendigen Bedingungen einer 
naturwahren Wiedergate ist, dir im übrigen 
neben einem guten Iziutsprecher eine große 
Endröhre im Empfänger oder. Verstärker er­
fordert. Schlechte Lautsprechermusik ist schon 
leise, geschweige denn laut, unerträglich und 
wird mit Recht von allen andern Mitbewohnern 
als Belästigung abgelehnt, während eine klang­
reine und klangvolle Wiedergabe bei den mei­
sten der Nachbarn zum mindesten verständnis­
volle Nachsicht finden wird.

Das ist das gemeinsame Kennzeichen aller 
neuen Lautsprecher, die beim Publikum Be­
achtung fanden, daß sie

beträchtlich« Energien
hi verarbeiten vermögen, ohne daß die Wie­
dergabe schlecht wird oder irgend« lebt Stör­
geräusche in Erscheinung treten. So fände« 
bei den magnetischen Lautsprechern vor al-, 
km die übrigens in überwältigender Anzahl 
aufmarschierten vierpoligen Krafteysteme größ­
tes Interesse, von denen nicht wenige sogar mit 
zwei Magneten, und was für Magneten, aus­
gerüstet sind. Kleinere Antriebssysteme traten 
demgegenüber ganz in den Hintergrund. Bei den 
dynamischen Lautsprechern gewannen ebenso 
überraschenderweise und in überrasetendem 
Maße die ganz großen Typen, die eigentlich 
nur für die Wiedergabe in Sälen und Theatern 
entwickelt worden sind, die Gunst der Funk­
freunde. Diese Einstellung ist ohne Zweifel 
eine Folge des Besuches von Tonfilm-Vorfüh­
rungen im Kino, die natürlich dar Verlangen 
erregen, wenigstens zunächst von der akusti­
schen Seite dem Gehörten und Gesehenen im 
eigenen Heim nahezukommen.

Ater die neuen Lautsprecher, die man auf 
der Fnukausstellung zu hören bekam, waren, 
vie schon gesagt, nicht allein viel lauter, son­
dern v

auch wesentlich klangschöner
als die bisher üblichen. Hierzu ist im einzel­
nen folgende? zu sagen: Der dynamische Laut­
sprecher, der im vergangenen Jahre die tiefen 
Töne bevorzugte und so aus einem Tenor einen 
Bariton machte der, grob gesagt, manchmal 
etwas vom hohlen Faß und K< ;l"rgewölbe an 
sich hatte, liegt heute in iler Tonlage völlig 
richtig, so daß di* tiefen nicht mehr betont er­
scheinen und die Spitzen, wie z. B. die Ober­
töne der Geige, sogar noch ein wenig besser 
als bei irgendeinem magnetischen Lautsprecher 
kommen. Demgegenüber hat der magnetische 
Lautsprecher in seinen besten Ausführungsfor­
men hinsichtlich der Wiedergabefähigkeit für 
Bässe und Pauken, auch in der Wucht dieser 
Wiedergabe, den dynamischen durchaus einge­
holt, ja sogar in bestimmten Exemplaren über­
holt, während er in der Höhe eine Kleinigkeit 
verloren hat.

Bezüglich dieser mir von verschiedenen Sei­
ten zugegebenen .Erscheinung wurde mir an 
einer Stelle gesagt, daß die Abdämpfung der 
Spitzen absichtlich geschehen sei, um von 
vornherein die Entstehung von zischelnden und 
klirrenden Nebengeräuschen iu unterbinden, 
die bei einer nicht ganz einwandfreien Nieder­
frequenzverstärkung allzu leicht zustande kä­

men. Ich möchte indessen annchmcn, daß der 
wirkliche Grund in der allzu großen Schwierig­
keit der Aufgabe liegt, das magnetische Sy­
stem, das jetzt nach Größe und Gewicht eine 
regelrechte elektrische Maschine geworden ist, 
auf Anhieb nicht nur zu gan? erheblich viel-" 
größerer Leistungsfähigkeit, sondern obendrein 
zugleich auch noch zur guten Wiedergabe der 
ganz hohen Töne geeignet zu machen.

Mehrere magnetische Systeme sind span­
nungsfrei ausgeführt; ihr Anker bewegt sich 
statt zwischen den Polschuhen an ihnen vor­
bei. Diese Anordnung ist bekanntlich für die 
Wiedergabe sehr tiefer Töne und für die Ver­
meidung zusätzlicher Oberschwingungen sehr 
günstig, andererseits für die Entwicklung gro­
ßer Lautstärken dagegen ungünstig. Bisher 
habe ich indessen im Vergleich mit nur vor­
spannungsfreien magnetischen Sjstemen bester 
Art (die normalen vierpoligen Systeme) weder 
in der einen noch in der andern Richtung 
merkliche Unterschiede feststellen können. Viel­
leicht, daß das spannungsfreie magnetische Sy­
stem bei weiterer Entwicklung, nachdem es 
jetzt bereits in der Lautstärke dito vorspan-, 
nungsfreie erreicht hat, ihm später eines Tages 
in der. Güte der Wiedergabe ebenso wie das 
dynamische den Rang abläuft.

Ich möchte noch ganz kurz auf die Vorteile 
eingehen, die

die großen dynamischen Systeme 
manchem Funkfreund gewähren können, so­
fern seine Mittel die Anschaffung eines solchen 
natürlich sehr teuren Lautsprechern gestatten. 
Diese großen dynamischen Systeme haben näm­
lich alle eine erheblich stärkere bis nahe an 
die magnetische Sättigungsgrenze des Stahles

Ein moderner Schallplatten-

Schallplatten im Rundfunk gewinnen immer mehr Freunde.

Dh Schallplatte, die im Rundfunkbetrieb im­
mer mehr und mehr zur Geltung kommt, und 
die heute bereits einen erheblichen Programm­
teil bestreitet, hat e1 erforderlich gemacht, be­
sondere Spieltische mit allen Erfordernissei. ei­
ner einwandfreien und zugleich bequemen Über­
tragung zu konstruieren. Besonders der „West- 
deutsdio Rundfunk“ in Köln hat in den letzten 
Wochen einen Spieltisch in Betrieb genommen, 
der geeignet sein dürfte, das ganz besondere 
Interesse aller zu finden

Auf einem Tisch, der die Form eines mo­
dernen Schreibtisches besitzt, sehen wir zunächst 
zwei Plattenteller, die elektromotorisch angetrie- 
beu werden. Dahinter befindet sich das Mikro­

gehende- Erregung, so daß mau mit ihnr u z. B. 
an einer RE 134 als Endröhr» fast >Ji -*4ba 
Lautstärke und gleiche 'Verzerrungsfreiheit be­
kommt, wie sonst mit einer normalen und bil­
ligeren Type an einer RE 304. Wer also in sei­
nen Empfänger keine größere Endröhre als eine 
RE 134 einzusetzen vermag, oder wem aus dem 
vorhandenen Netzanschlußgerät nur soviel 
Strom zur Verfügung steht, daß er äußersten 
Falles eine RE 301 betreiben kann, der findet 
in den großen dynamischen Lautsprechern, di? 
die zugeführten Tonfrequenzströme zwei- bis 
dreimal so gut ausuulzen, eine Möglichkeit, auf 
einfache Weise zu größeren Lautstärken zu ge­
langen.

Die stärkere Erregung eine« dynamischen 
Lautsprechers kann vom theoretischen Stand­
punkt aus in zweierlei verschiedener Weise er­
reicht werden, entweder indem man zur Feld­
erregungsspule eine größere Drahtstärke bei 
gleicher Drahtlänge wählt, dadurch nimmt der 
Wicklungswiderstand ab und somit der Strom­
durchgang zu, oder aber indem man bei grö­
ßerem Drahtdurchmesser auch die Drahtlänge 
entsprechend größer wählt, so daß Widerstand 
und Stromstärke ungeändert bleiben, aber die 
Wiiidungszahl in der Wicklung höher wird. 
Beide Maßnahmen zur Steigerung der Erre­
gung erfordern, wie der Leser erkennt, um-, 
fangreiche und lauge Erregungsspulen; daraus 
erklärt sich, daß nur bei den großen Typen 
dynamischer Lautsprecher eine stärkere Erre­
gung und die damit verbundene Verbesserung 
des Wirkungsgrades zu erzielen i*.

Auf der andern Seite ist diesmal auch’ reich­
lich für diejenigen Funkfreunde gesorgt, ilio 
wegen der Qualität der Wiedergal>e auf jeden 
Fall einen dynamischen Lautsprecher haben 

(Schluß nächste.Seite unten)

phon für den Ansager und 
darunter die beiden Laut­
stärkeanzeiger, einer für das 
Mikrophon und der andere 
für die Schallplatten. Zum 
Einstellen der richtigen Um­
drehungszahl der Platten 
befindet sich auf den Plat­
tentellern die Stroboskopi­
sche Scheibe, die elektrisch 
beleuchtet wird. Zwischen 
den beiden Plattentellern ist 
der Umschaltei für das 
wechselseitige Spiel der 
Platten und außerdem auch

nocb ein besonderer Hebel für das Mischen von 
Platten angebracht. Rechts von den Plattentel­
lern, also ganz vorne im Bilde scheu wir den Um­
schalter von Schallplatte auf Mikrophon oder 
umgekehrt. Dieser letztere Hebel ist außerdem 
noch so angebracht, daß er. ganz automatisch 
den Lautsprecher, der das Abhören des Kon­
zertes während des Spiels ermöglichen soll, beim 
Einsi halten de- Mikrophons ausschaltet. Endlich 
befindet sich links auf dem Tisch noch der 
Halter für die Schallplatten.

Dies ist einer der besten und modernsten 
Schallplatten-Spieltische, die wir zurzeit im 
Rundfunkbetrieb haben und der selbst für Ton­
filmateliers vorbildlich sein dürfte! H. Hosen.



In großen Zügen
Die Röbrcuentwicklung hat sieh im • allge­

meinen beruhigt, hie erkannten Möglichkeiten 
yind seit längerer Zeit einigermaßen ausgenutzt.

Deshalb konnte die Vereinheitlichung der 
Röhrenlisten, die bereits voriges Jahr deutlich 
zu merken war. weitere Fortschritte machen.

Valvo und DeKaDi ließen einige der Typen 
fallen, ztr denen es keine entsprechenden Tele­
funkenröhren gab, und haben statt dessen andere 
Röhren neu aufgenommen, deren Gegenstücke 
bei Telefunken vorhanden waren. Dadurch soll 
die Verwendung der anderen Röhrenfabrikate 
in den für Telefunkenröhren konstruierten Emp­
fängern noch weitergehend ermöglicht werden, 
als das bisher der Fall war.

Übrigens sind auch bei Telefunken altere 
Typen gestrichen worden (die 1-Vult-Röhren) 
und z. T. durch neuere (die Telefunkenstäbe) 
ersetzt worden

Die Zahl der Schirmgitterendröhren ist gewach­
sen. Telefunken und Valvo haben hier verbes­
sert imd nach oben hin erweitert — d. h. stär­
kere Röhien gebracht.

Eingangs bemerkte ich, die Röhrenentwick­
lung habe sich im allgemeinen beruhigt. Dabei 
liegt auf dem , jm allgemeinen“ aber immerhin

(Schluß von oortger Seite)
möchten, denen aber die Gleichstrom-Zufül»- 
rung, dio der normale fremder regte dynami- 
sdhc Lautsprecher braucht, aus irgendwelchen 
Gründen ein Dorn im Auge ist. Mehrere Fir­
men bringen nämlich’ auch dynamische Laut­
sprecher mit permanenten Magneten heraus, die 
allerdings wegen der riesengroßen Magneten 
nicht gerade billig und auch noch etwas, aber 
nur wenig, letset sind als die fremderregten. 
Ein dynamischer Lautsprecher mit eingebau­
tem Gleichrichter zur Wechselstrom-Gleichrich­
tung für die Felderregung ist doch noch bil­
liger als ein solcher mit permanenten Magne­
ten sonst annähernd gleicher Lebtungsfänig- 
keit und wird deshalb von allen denen vor 
gezogen «erden, die ein Wechselstrom-Licht­
netz zur Verfügung haben und nicht grade. — 
zum Beispiel ter besseren Transportierbarkeit 
wegen — auf den Fortfall der Netzstrom-Zu­
führung bestehen Ebenso ist der fremderregte 
Lautsprecher für die Besitzer eines Gleich­
strom-Lichtnetzes von 220 Volt ¡Spannung das 
Gegebene. Hat das Gleichstrom-Lichtnetz da­
gegen nur 110 Volt, dann ist der dynamische 
Lautsprecher mit permanentem Magneten au 
gebracht, und zwar deswegen, weil alle käuf- 
Uchcn fremderregten dynamischen I autspre- 
cher, da sie ausnahmslos für 220 Volt einge­
richtet werden, mit 110 Volt nur leise und 
schlecht arbeiten. F. Gabriel.

Ein eingehender Bericht 
über Lautsprecher folgt 1 

eine besondere Betonung. Seit einigen Monaten 
weiß man doch, daß Telefunken und auch Valvo 
ganz flache „Außensteuerröhren“ herausgebracht 
naben.

Wenn ich nun zu den Einzelheiten übergehe, 
möchte ich gleich mit diesen

Außensteuerröhren oder Stabröhren, 
wie man sie auch noch nennt, beginnen. Wie 
solche Röbien wirken, hat R. Urtel in seinem 
Aufsatz „Eine Röhre ohne Gitter?“1) — in 
großen Zügen wenigstens — bereits recht klar 
geschildert. Deshalb kann ich mich hier darauf 
beschränken, nur die rein praktische Verwen­
dung näher zu beleuchten.

Die Außensteuerröhren sind für ein ziem­
lich engumgrenztes Anwendungsgebiet geschaf­
fen. Sie kommen ausschließlich als Audion sowie 
ils Wiederstandsrohr, und zwar nur für mit 
Wechselstrom geheizte Ortsempfänger in Frage. 
Bei diesei Gerätegattung wird durch die Stab­
röhren eine Verbilligung angestrebt.

Die Stabröhren sind billiger ah die indirekt 
geheizten Röhren- Die Brummfreilieit soll eben­

sogut sein, trotzdem die 
Stabröhren direkt

(wenn auch nur mit 1 V) 
geheizt sind.

Wir rechnen ein wenig 
die Preise nach. Eine 
Audion und eine Wider­
standsröhre mit indirekter 
Heizung kosten zusam­
men 28 RM., die vat- 
sprevhemlen Stabröhren 
20 RM. Zn diesen 8 RM. 
Differenz kommt noch 
der Wegfall von zwei 
Blockkondensaturvu uud 
zwei Widerständen in der 

Stabröhrenschaltung.2 ) 
Das gibt nochmal eine 
Ersparnis von etwa 4RM. 
Schließlich braucht der 
Heiztrafo nicht so lei­
stungsfähig zu sein, wie 
für indirekte Röhren (et­
wa U,5 Watt gegenüber 9

Watt Heizleistungsbedarf der ersten beiden Stu­
fen)! Das mit dem Heiztrafo ist aber so eine 
Sache. Den gibt’s nämlich nicht einfach auf 
Kommando — genau, wie man sich vorerst 
auch die Sockel selber fabrizieren muß. Und 
dann gibt’., da noch was mit dem Heiztrafo 
bzw. der Heizwicklung des Netztrafos bei Voll­
Netzanschluß —: Die meisten Lautsprecher­
röhren haben 4 Volt, die Stabröhren nur 1 Volt. 
(Telefunkfu hat übrigens gerade jetzt seine 
1-Volt-Endröhre REN 601 aus dem Fabri­
kationsprogramm gestrichen.)

Wir sehen, es gibt Schwierigkeiten. Aber den- 
hoch: Unstreitig läßt sieh mit den Stabröhren 
ein billiger Wechselstrom-Netzanschluß-Orts­
empfänger bauen. Aber ob nicht ein zweistufiger 
Empfänger mit Trafokopplung doch in Preis 
und Leistung den Kampf mit dem dreistufigen 
Stabröhrengerät aufnehmen kann?

Gewiß - im Hinblick auf die Versuchskosten 
und auf da- Ingangsetzen einer ganz neuen Fa­
brikationsrichtung ist der Preis von 10 RM 
für eine Stabröhre zu verstehen. Doch der für 
eine „Volk¿röhre“ relativ hohe Preis wird die 
allgemeine Einführung dieser Neuschöpfung zu­
mindest verzögern. Es sei denn, daß Stabröhren­
geräte einfach eben») Mode werden, wie die 
langen Damenkleider ...

Der Aufbau eine 
Tekade-N etzr Öhre

*) „Funkscbau", 2. Augasthclt 1930 
») Vergl. Amn. W

Schirmgltter-Enilröhren.
Valvo legt schon seit langem einen besonde­

ren Wert auf die Schirmgitter-Endröhren (Pen - 
thoden). Bister kannten wir L415D, L425D, 
L190D.

Neu sind L416D, L495D, L491 D.
L 416 D entspricht ungefähr L 415 D, nur ist 

L 416 D genau an die RES 164 d angeglichen 
(Grund siehe oben). L 491D tritt an den Platz 
von L 490 D. Die neue Röhre hat eine wesentlich 
größere Steilheit, was den —• wegen guter Ton­
wiedergabe — zu hohen Röhren widerstand doch 
ziemliclt weit herabsetzt. Auch 1,495 D zeichnet 
sich aus durch einen geringen Innen widerst and.

Bei Trlefimken ist zunächst zu sagen, daß 
der Innenaufbau der RE 164 d wesentlich ver­
bessert wurde Man hat den Heizfaden öfter hin- 
und hergeführt und das System liegend ange­
ordnet. Die neue Bauar*  verträgt es noch viel 
besser als die alte, mit einem Lautsprecher zu­
sammen un gleichen Gehäuse zu arbeiten. Als 
neue Rohre kommt die RE 664 d in Frage. Bei 
ihr wird auch wieder der Innenwiderstand trotz 
den kleinen Durchgriffes durch hohe Steilheit 
r.nf da« schon beinahe erträgliche Mall vou 
20000 Ohm herabgedrückt.

Telefunxeu und Valvo haben hiermit den 
gleichen Weg beschritten: Kräftige Schirmgit­
terendröhren mit einem Innen widerstand, auf 
den man Lautsprecher noch an passen kann.1) 
Ich kann mir verstellen, daß die ganz „dicken“ 
Schirmgitterröhren — bei noch etwa; weiterem 
Heraufsetzen der Steilheit vielleicht und bei ei­
nem Durchgriff, der ein klein wenig größer ist, 
als bisher — einmal das gesamte Gebiet der 
Kraftverstärkujag von 2 Watt Wechselstrom- 
Jeistung ungefähr aufwärt', beherrschen werden.

Man geht jetzt dazu über, bei Schirmgitter­
endröhren großer Leistung (für hohe Anoden­
spannungen' die Anode oben herauszuführen. 
Das rieht dann genau so nui, wie bei den 
Schiiuigitter-EGochfrequenzröhren. Der Grund 
aber ist hier ein anderer: nämlich die hohe Ano-

’) Auf Erkundigungen, ob man für die Srhiim- 
gittir-Endrohreu kleinster Type bereits eine bezüglich 
der ganz tiefen Töne befriedigende AnpaBSUngsmög- 
lichkeit gefunden hat (Trafo oder direkt hochohmigen 
Lautsprecher), bekomme ich von maßgebender Seite 
die orakelhafte Antwort: ,,Es geht die Sage, als sei 
es gelungen, so etwas praktisch zu fabrizieren.” Ich 
selber würde mich »ehr wundern.

Links eine Stabröhre, wie sie auch Valvo heraasbringt. 
Bechts eine I’emsehglimmlampe (Vergleiche auch 

*------------------- den Artikel Seite 310)----------------------
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denspannung. Bei einer Gleichspannung von 
400 Volt kommen Spannungsspitzen von über 
600 Volt vor. Das aber ist für den Röhren­
sockel mit seinen vielen sonstigen Drähten ein 
■wenig viel.

Jetzt komme ich zu den
normalen Eingitterröhren

Da nehme ich eine Firma nach der andern 
vor. Telefunken hat — wie schon erwähnt 
— seine 1-Volt-Serie gestrichen.

Seit der letzten Funkausstellung ist nur die 
REN 904 neu hinzugekommen. - Für den Leser, ' 
der sie vielleicht noch nicht kennen sollte: Es 
ist eine indirekte Wechselstromröhrr rait großer 
Steilheit und kleinem Durchgriff. Der geringe 
Dun hgrif1 gibt hohe Verstärkung und erlaubt 
die erfolgreiche Anwendung als Widerstands­
verstärkerröhre. Die gleichzeitig große Steilheit 
ergibt trotz des geringen Durchgriffes — so, 
wie dis für die vorhin besprochenen Schirm-v 
gitter-Endröhreu ja auch gilt — einen Innen­
widerstand, der relativ klein ist. liier genügt 
er für Trafoankvppelung.4) Die Kennlinienform 
ist für Anodengieichrichtung und die Gitter­
stromcharakteristik für Audionwirkung sehr ge­
eignet. Ich könnte mir vorstellen, daß die REN 
904 ein Schritt ist zur Reduzierung der Zahl 
von Röhren typen. Diese Reduzierung wäre aber 
eine Grundlage für billigere Röhrenpreise.

Bei Valvo hat sich eine Änderung bei den 
starken Kraftröhren vollzogen. Die LK 4100 
wurde ersetzt durch die LK 4110. Die Steilheit 
der neuen Röhre ist sehr gesteigert worden (auf

4) Siehe „Das Buch der Bouren“ Verlag der G. 
Franz'schen Hofbuohdruokerei, München. Karlstr. 21. 
Preis 95 Pfennig. Seite 13.

Huf der Funkausstellung
ein Schaukasten. Darin einige blinkende, physi­
kalische Geräte. Der Schaukasten ist offen.

— Bitte freundlichst, hineinzugreifen!
Gelangt die Hand an die offene Kasten­

vorderseite, dann schrillen Alarmzeichen — ? 1 
— Der Versuch wird wiederholt. Ganz vor­
sichtig. Doch der Alarm ist sofort wieder da. 
Peinlich! Sofort die Hand wieder heraus, da­
mit’s aufhört.

Mit dem Hineinlangen ist’s also nichts. Der 
Kasten hat einen für uns unsichtbaren Schutz. 
Wir rind an keinen Fadeu oder Draht hinge­
kommen. Wir haben keine merkliche Luft­
bewegung verursacht — und doch Alarm?

Wie das zugeht ?
Nun — Lichtzaun! Vor dem Schau­

kasten nichts als ein Lichtzaun. Ein Licht­
strahl geht von einem Scheinwerfer aus, geht, 
durch Spiegel dazu veranlaßt, vor dem Schau­
kasten zickzackförmig hin und her und landet 
auf Umwegen in einer Photozelle.

Die Photozelle wird beschienen und ist zu­
frieden. Nimmt man ihr die Beleuchtung, dann 
wird sie böse und setzt die Alarmgeschichte in 
Schwung. Das ist alles.

Jetzt wissen wir’s und langen der Wissen­
schaft halber nochmal hinein. Ob wir von dem 
Lichtzaun etwas merken?

Nichts! Der Schaukasten ist an sich so gut
a s

Ba« „elektrische Auge“ mit der Linse davor und dec sugehörige Übertrager (Auge 145. —, Übertrager 185.-).- 

5 mA/V). Die weiter hinzugekommene Type 
LK42O0 hat sogar 8 mA/V Steilheit Und 25 
Watt Anodenbelastungsmöglichkeit.

Die großen Steilhe »n erlauben es, hier den 
Durchgriff kleiner zn zählen, als das bei den 
früheren Kraftröhren mit Rücksicht auf die Lei­
stungsabgabe möglich war.6)

Die genannten beiden Valvotypen füllen die 
Lücke aus, die bisher zwischen den ganz großen 
Röhren und solchen, wie die RE 601, noch be­
stand.

TeKaDe hat seine 4K30 ersetzt durch 
4 K 32, die der RE 304 ungefähr entspricht. Die 
indirekt beheizten Wechselstromröhren sind 
sämtlich neu.

Es sind das: 4. S 120, 4 A 80 n, 4 A 90, 
4 W 10J l N HO.

Im einzelnen:
4 S120 soll als Ersatz von Schirmgitterröhren 

dienen. Es handelt sich um eine Eingitterröhn' 
mit Abschirmung (daher der Name Schirmröhre), 
kleinem Durchgriff (2«/o), geringer Gitter-Ano- 

. denkapazität (ca. 0,3 cm) und oben ausgeführter 
kleiner Anode. Die 4 S 120 entspricht somit Un­
gefähr der Valve II4100 Spez., hat dieser 
gegenüber aber kleineren Durehgriff und höhere 
Steilheit. 4 A 80 n ist eine etwas verbesserte 
4A80, die ja schon länger existiert.

4 A 90 entspricht der REN 904, die oben aus­
führlich besprochen wurde. 4W100 ist der ver- 
beaserte Ersatz von 4W120 (kleinerer Durch­
griff). 4 N110 entsprii ht ziemlich dei 4 A 120.

Sämtliche indirekten TeKaDe-Röhren ha- 
b°r eine Konstruktion, die den Mikrophon - 
effekt vermeiden soll. F. Berylold,

6) Siehe „Das Buch der Böhren“, Seite 23. *

beleuchtet, wie andere anständige Schaukästen 
auch. Der Liohtzauu hat keine solche Helligkeit, 
daß sie dagegen auffiele.
. Die Lichtompfindlichkeit des Schutzgerätes 
iut augenscheinlich ausnehmend groß.

Anderes Beispiel
Ahb-1. Der Grundriß eines Raumes. Dieser 

Raum hat Lichtschranken-Sieherung. Mögliche 
Zugänge: Fenster A und LJ, Türen C und D. 
Wertvoller Inhalt in den Schränken E und F.

Abb 3. Scheinwerfer (60.—) und Spiegel (18.—),| wie eie an verschiedenen Stellen des Baumes I -------  auf gestellt werden. - ।
In der rechten Ecke iben ist ler Schein­

werfer SW angeordnet. Sein Lichtbündel (ge­
strichelte Linie mit Pfeilen) trifft zwei Spiegel 
Sr und S, in der linken oberen Ecke Diu

Fenster A und B haben dadurch ihre Licht­
schranke, die beim Elnstcigeu durchschnitten 
wird und dami> den Alarm auslöst.

Vom Spiegel 8, geht der Lichtstrahl auf 8 3, 
der an der Türe Ö befestigt ist. Türöffnen be­
wirkt Drehung von 8 3 und daduteh Ablenkung 
des Lichtstrahles. Vom Spiegel S 3 gelangt das 
Licht über 8 $ zam „Auge“ V2.

Der zum andern „Auge'“ Vt laufende Strahl 
wird unterbrochen, wenn jemand an den 
Schränken E und F arbeitet oder die Schrank­
türen bzw. die Türe D öffne!

Die neiden „Augen ‘ sitzen hier unter einem 
Tisch1. Die Lichtstrahlen werden so gespiegelt, 
daß sie verschiedene Höhen durchlaufen.

Die „Blickrichtung“ der „Augen“ ist so ge­
nau liestiiumt, daß das Anzünden einer fremden 
Lichtquelle den Alarm nicht zu hindern ver­
mag.
' Für den Fachmann sei angedeutet, daß diese 
Lichtsehrnnkenanuninimg einer Ruhestroman­
lage gleichkommt, da Lichtausschalten genau 
wie Lichtstrahluuterbn hing zu Alarm führt.

Man könnte einwenden,
die Lichtschranken ließen sich durch Rauch 
und Staub sichtbar machen und dann umgehen.

' Das* ist aber nur in einem sonst dunklen 
Raume oder bei besonders bellen Lichtstrahlen 
möglich. Zunächst braucht man den Raum, den 
man schützen will, nicht ganz ohne Allgemein­
beleuchtung zu Inswn Dann aber sind die , 
Photozellen der Firma Preßler, die hier Ver- ( 
Wendung finden, so empfindlich, daß keine 1c- 
sonders kräftigen Lichtstrahlen notwendig wer - 
den. Und schließlich wirkt zuviel Rauch auch 
wie Unterbrechung des Lichtstrahles und gibt 
Alarm!

Die Allgemeinbeleuchtung selbst läßt sich 
— der hohen Lichtempfindlichkeit der „Augen“ 
halber — durch ein besonderes „Auge“ kon­
trollieren. -

Sonstige Möglichkeiten.
Alarm gegen Einbruch ist nun ein Einzel­

Anwendungsgebiet Das „lichtelektrische Auge“1) 
kann jode hinreichend große Beleuchtungsänrte- 
rung überwachen und bei Eintritt der Ände­
rung über Relais die verschied msten Vorgänge 
auslösen.

Das Auge selbst.
Das ist natürlich' der wichtigste Bestandteil 

des „Visomat-Gerätes“, wie ich die ganze 
Sacht übrigens nennt.

In kbb. 2 steht rechts also dieses Auge. Es 
trägt in seinem Innern eine lichtstarke Optik, , 
die das aus der Blickrichtung kommende Licht 
auf eine Photozelle konzentriert. Die Richtwir­
kung ist so beträchtlich, daß auf 100 m Ab­
stand eine Fläche von nur 1 in Durchmessen 
auf das Auge zu wirken vermag. Dadurch ist 
der Einfluß störender Nebenlichtei — «Ibst 
der des Tageslichtes — praktisch beseitigt

Außer Photczelle und Optik enthält das 
Auge noch die direkt zur Photozelle gehörigen 
Schaltelemente.

Links in Abb. 2 sehen wir den auch noch 
zum Auge gehörigen Übertrager, der als prak­
tisch1 trägheitsfreier Schalter wirkt.

An einen solchen Übertrager lassen sich — 
was für die Anschaffungskosten wichtig ist — 
mehreren Augen anschließen.

Scheinwerfer und Spiegel
sind in Abb. 3 wiedergegeben. Der Scheinwerfer 
enthält eine punkt förmige Lichtquelle, die je 
nach den Verhältnissen für 15 cder 25 Watt ' 
gewählt wird. Eine Linsenanordnung richtet die 
Lichtstrahlen parallel. ' ■

Die Preise
rtehen bei den Abbildungen. Dazu kommen 
noch! die Kosten für das notwendige elektro­
magnetische Relais, das vom Übertriger ge­
steuert, den eigentlichen Alarmstromkrei be­
herrscht und dann noch der Preis dieses Alarm­
stromkreises mit seinen notwendigen Schaltele­
menten. F. Bergtold.

D Siehe übrigens Funkachau 1929, erstes Septem- •>erheft _
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zumzogen

die endlos anWah-Prüfstand reiht sich neben Prüfstand

Darauf rotgt aas Formieren, 
die Rohren müssen dazu »H 
eigene Halter eingesetzt wer» 
den, die die Anschlusse nach 
den Uektrodon herstallen.

schloß ersNorgebogon

Die Anodenbleche werden 
ausgestanzt aus etnemdüreh - 
laufenden Blechstreifen. Die 
ousgesfaazten Teile werden 
mit Löchern versehen -und

. . . . und auf einem weiteren Ar­
beitsplatz mit dem unteren Anoden­
blech versehen upd ausgerichtet

Die „Röhren’ «ehehi Wön wie Röhren 
aüs.j sie sitzen in dem Höhe-baren

auf. einem'Gto auf gereiht.

Die zahlreichen Habe 
drahte, die die Blech- 
terle und den Heiz­
faden im Innern der 
Röhre zu tragen haben, 

.'werden, nachdem sie 
in den Glasfuß einge- 
schmoizen . sind, zu­
recht gebogen ....

Der Sockel wird mit 
dem Kitt versehen, der 
ihn nachher an dem 
Glaskolben festhöin

derndei. Scharen von Röhren Stück für Stück «achgemafi auf 
gll« richtigen Einzslheiten »w .prüfen-

kalben eingeschmolzen wieder ist eine SperiaL 
maschine allein für diesen Arbeitsgang nötig

Für indirekt gehe.sie ¡Mm 

Röhren muß der Heiz. i
faden, nachdem er in |
dasKaolinröhrchen g« I
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Fernseh-Glimmlampen
Für Fernseh-Empfänger können zwei Sor­

ten von Glimmlampen Verwendung finden: Die 
Bildfeld-Glimmlampe und die Punkt-Glimm­
lampe.

Die Bildfeld-Glimmlampe gehört zu der 
Nipkow-Scheibe. Diese aber ist der gegebene 
Bildzerlegungsbestandteil für billigere Fern- 
i-ehempfänger.

Deshalb sieht man auf der Funkausstellung 
vorwiegend Bildfeld-Glimmlampen. Die Ka­
thode besteht hier aus einer Platte, die Auudt 
aus einem Rahmen. Der innerhalb des Rah­
mens sichtbare Teil der Platte gibt die tatsäch­
liche Bildfläche ab. Legen wir zwischen Platte 
und Rahmen eine genügend hohe Spannung, 
so leuchtet die Platte auf. Das Leuchten ver­
stärkt sich bei weiterer Spannungssteigerung.

Kuropasookel. Mitte: Bild feld glimm lampe mit Labor a- toriamBanscmüasen. Rechte: Eine Ponktglimmlampe.
Solche Glimmlampen sind gar nicht so leicht 

ZU konstruieren. Wenn die Trampe nicht ganz 

richtig gebaut ist, so bekommt man bei Span­
nungserniedrigung an Stelle eines schwächeren 
Leuchtens der Bildfeld-Platte ein Zusammen­
ziehen des leuchtenden Bereiches. Es entsteht 
ein Glimmfleck, der auf der Bildfläche um­
einanderhüpft, wie ein wildgewordener Frosch. 
Manchmal sind’s statt einem aueh mehrere 
Glimmflecke, die sich dann ab und zu wieder 
zu einem einzigen zusammenschließen. Das ist 
aber fürs Fernsehen natürlich unbrauchbar.

Nun — diesen Mangel hat mau zu beseiti­
gen vermocht. Die heutigen Fernseh-Bildfeld­
lampen weisen rine gleichmäßig leuchtende 
Fläche auch bei Lichtstärkeverminderung auf. 
Die mittlere Lichtstärke ist gegenüber frühe­
ren Ausführungen erhöht.

Ganz äußerlich ist weiter eine kleine Ände­
rung gegenüber den früheren für Labo­
ratoriumsbenutzung gedachten Röhren zu kon­
statieren: Man hat die Fernsehlampen mit 
Europasockel ausgerüstet

Die Firma Otto Preßler hat zwei 
Röhren herausgebracht: Bildfeldgröße 35x45 
Millimetei bei beiden, Preise 24.— und 28.— 
Reichsmark.

Die Reclron-G.m.b.H. zeigt eine Bild­
feldlampe mit 35 X 50 mm Bildfeldgröße., 
Preis 32.— RM.

Bei Telefunken ist eine Bildfeld-Glimm­
lampe in Vorbereitung.

Die Punkt-Glimmlampe ist für Ver­
wendung eines fipiegelrades gedacht und spielt 
deshalb für den Bastler keine bedeutende Rolle. 
Die Firma Preßler hat eine solche Lampe her- 
ausgebiacht. Die gesamte Jjeuchtkraft ist auf 
eine kleine Fläche zusammengedrängt. Diese 
ist kreisrund und hat nur 1,2 mm Durchmes 
ser. F. Bergtold, 

am phonischen Rad selbst nichts ändern, ist ein 
Aultertrittfallen ausgeschlossen. Wir können uns 
die Sache so vorstellen, daß wir immer zwei 
vollständig gleiche Bilder entstehen lassen, von 
denen das eine zur Hälfte ober-, zur restlichen 
Hälfte unterhalb des zweiten, ungeteilten Bildes 
erscheint. Wir schieben den Rahmen nun so,

Wie die 60 Löchei der neuar­tigen Scheibe zueinander liegen.
daß wir immer das unzerschnittene Bild er­
halten, gleichgültig, wie sich die beiden Hälf­
ten des anderen Bilde« ober- und unterlialb 
des gewünschten Bildes verteilen.

Durch Verrücken des Bildrahmens (und der Glimmlampe) erhält man da» vollständige Bild zwischen Zeile 3 unu 32.

Selbstredend verschiebt man mit dem Bild- 
lahmeu (und der zugehörigen Beobachtungs­
linse) die Glimmlampe mit, da diese nur so 
groß ist, daß sic ein Bild vollständig aus­
leuchtet. Praktisch ergibt sich, daß diese neue 
Einstelluugsart sich zur Grobregulierung eignet, 
während die Feinregulierung über das phonische 
Rad vorgenommen wird. Aber das geht jetzt 
natürlich außerordentlich leicht und schnell. 

kew

Eine ausgezeichnete Erfindung
zur Phasenregulierung bei Fernsehern

Die Phasenregulierung bei Fernsehern ist das 
Schmerzenskind von jeher gewesen. Hatte man 
endlich die Nipkowscheibe in Synchronismus ge­
bracht und „stand" das Bild, so sah man etwa 
folgendes:

Wenn das
Bild nicht 

phasenriohtig 
erscheint.'

Nun ging die mühsame Phaseneinstellung 
los, die es bezweckte, das Bild so hinznlrimmen, 
daß oberer und unterer Rand des Bildes mit 
den entsprechenden Rändern des Bildrahmens 
zusammenfielen. Mühsam war diese Einstellung 
deshalb, weil man ganz langsam und vorsichtig 
drehen mußte, nm den doch recht schwachen 
Kräften des kleinen phoni«ch<n Rades es zu 
ermöglichen, die Scheibe im Synchronismus 
herumzuziehen, trotzdem man mit der Regu-
Jedes Schei­benloch liefert uns eineBild­seite

licruiig diesen Kräften im gewissen Sinn ent­
gegenarbeitet. Fiel die Nipkowscheibe einmal 
außer Tritt, dann ging die Einstellerei von 
vorne an. •

Teich w A.G. hat nun da eine hübsche und 
einfache Sache herausgebracht, die diese Mühe 

auf höchst geniale Weise beseitigt: Sie ver­
wendet eine Scheibe mit der doppelten Anzahl 
Löcher, also mit 60 statt 30 Löchern, die auf 
einer Spirale mit zweimaligem Umlauf um 
die Scheibe liegen.

Die Wirkungsweise der Einrichtung wird uns 
sofort klar, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß 
jedes Scheibenloch bei seinem Durchgang durch 
das Bildfeld eine Zeile beschreibt. Aus 30 Zeilen 
besteht das Bild, so daß nach einer ganzen 
Scheibenumdrehung (30 Löcher hat die normale 
Scheibe) ein vollständiges Bild erschienen ist. 
Im einfachsten Fall liegt das Bild also zwi­
schen Zeile I (bzw. Loch 1 — es ist in unserem 
Fall gleichgültig, wie wir sagen —) und Zeile 
bzw. Loch 30

Loch 31 hei der neuen Scheibe befindet sich 
genau unter dem Loch 1, es macht im gleichen 
Augenblick die gleiche Bewegung wie Loeb 1 
Es ist infolgedessen gleichgültig, ob wir die 
erste Zeile durch Loch 1 oder durch Loch 31 
beschauen. Im ersteren Fall er­
scheint das Bild zwischen Zeile 
1 und 30, im zweiten, zwischen 
Zeile 31 und 60.

Wenn nun das Bild phasen­
unrichtig erscheint, etwa so wie 
in unserer obigen Abbildung, 
so daß die oberste Bildzeile 
nicht von Loch 1, sondern z. B. 
von Loch 3 beschrieben wird, 
sc entsteht die imterste Bild­
zeile nicht durch Loch 30, son­
dern durch Ixxh 32. (30 Zei­
len benötigt ein Bild immer) 
Wir brauchen also nur den 
Bildrahmen um die paar Zei­
len nach unten zu schieben und 
schon sitzt das Bild richtig. Da 
wir bei dieser Verschiebung

Zu dem rechtsstehenden'Artikel

Material- und Preisliste:
1 Trolitplattc 300X150X4 ........................... 1-80
1 Pertinaxpiaite 300X180X4 ....................... 2.1h
2 Pertinazstreifen 180X28X4, ä M. —.20 •—.40 
2 Abstimmkondensatoren 500, a M. 6.—... 12.—■ 
1 Rückkopplung  skontienaator Nora 600 ... 2.50 2 Feinstellskalen Diora, ä M. 3 — ......... 6.—
1 Heizwiderstand N S F 10 Ohm ................ 1.50
2 Winkel, ä. M. —.55 ..................................... 1.10
3 Kondensatoren 10000, 3000, 200 zusamm. 4.
2 Hochohmwiderstände 2 u- 5 MO aus. ... 2.80 
4 kleine Winkel, ä M- —.15 ................. .....  —.60
2 Abschirmdosen, A M. 1.80 ....................... 3.60
1 Transformator 1: 6 Weilo ......... ............. 7.50
2 Spulcnkörper 60 Durchm. 80 mm lang

A M. —.25 ..................... .......................... —.50
30 m Spulendraht 0,1 Durchm. Lack ...... —.46
10 Stecker für Spulenkörper, ä M. —.12 ... 1.20 
15 Buchsen 4 mm mit Lötansatz, 12 Buch­

sen 3 mm mit Lötansatz, 6 Anschluß­
klemmen, 3 m Schaltdraht, 3 m Isolier­
schlauch, 20 Isoliertüllen, 6 Anoden­
stecker, 2 Kabelschuhe, 1 m 6-pol. Litze, 
33 Montageschiiauben, zus. ca..  7.09

zusammen 55.20
RührenRES 094 oder H 406 D............  16.—RE 084 oder A 408 .............  10.-RE 164 D oder L 415 D .......... ■■■■ 19.—

Sa. 45.—

Dm Schaltbild des billigsten Schirmgitterdreiers.
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V MIT 3 RÖHREN EUROPA

Das modernste Erzeugnis unserer heutigen 
Röhrenfabrikatiou ist wohl dir Schirmgitter­
Röhre. Ihr Erscheinen auf dem deutschen Markte 
war mit einer großen Anzahl Schaltungen be­
gleitet, die sowohl für Industrie als auch für 
Bastler neue Richtlinien und Anregungen ga­
ben. Was die meisten vom Bau tou Schirmp 
gitterschaltungen zurückhält, sind die gestei­
gerten Anforderungen des Aufbaues, die ein 
erhebliches Maß an Handfertigkeit voraus­
setzen.

Es taucht nun die Frage auf, oh eine ein­
fache Schaltung möglich, ¡st, die allen Anfory 
derungen an Einfachheit, geringe Preislage und 
Leistungsfähigkeit entspricht. Die Bejahung 
dieser Frage stellt nachfolgendes Gerät dir, 
dessen Einfachheit aus Zeichnung sowie Pho­
tos ersichtlich ist und dessen Anschaffung?- 
kosten mit ca. Mk 50.— exkl. Röhren wohl 
ein Minimum darstellen. Dabei bringt das Gerät 
an guter Zimmerantenne etwa 10 Stationen, an 
Hochantenne etwa 20 Stationen im Lautspre­
cher. Die angegebene Leistung bezieht sich auf 
durchschnittliche Empfangsverhältnisse am Ort 
eines Senders bei einer Änodenspannung von 

. 100 Volt. Ferner gestattet der l’rnpfänger eine 
einwandfreie Ausschaltung des Ortssenders, falls 
man nicht gerade ganz eng benachbarte Sta­
tionen abhören will.

Die Schaltung:
Die Antenne ist aperiodisch an die Gitter­

kreisspule der Hochfrequenzröhre angekoppelt. 
Durch zwei Anzapfungen der Antennenspule 
ist die Einstellung verschiedener Kopplungsr 
grade möglich. Dies bedingt wiederum eine ge- 
gesteigerte Anpassungsfähigkeit des Geräte» au 
kurze und lange Antennen. Der hohe Verstär­
kungsfaktor der Schirmgitter-Röhre verlangt 
eine sehr feste Kopplung mit dem folgenden 
Audionabstimmkneis. Diese ist Jedoch inr In­
teresse der erforderlichen Selektion hier nicht 
als reine Sperrkreis« opplung ausgeführt.

Die Schirmgitterspunnung für die Eingangs­
röhre ist 60 Volt, die Anodenspannung 100 Volt. 
Erstere soll möglichst die Hälfte der benutzten 
Anodenspannung sein, letztere wird der Röhre 
über die Spule des Audiontransformators ge-, 
liefert.

Der Audionabstimmkreis ist mit einem Vac- 
euwm- Kondensator mit der Audionröhre in Ver­
bindung. Das Gitter der Audionröhre hegt mit 
Hilfe zweier Gitterableitwiderstände teils am 
Plus- teils am Minuspol der Heizleitung. Diese 
Anordnung gewährleistet bei entsprechender 
Wahl der Hochohmwiderstände einen ganz be­

sonders weichen Schwingungs­
einsatz. Die Rückkopplung ist 
induktiv und kann durch einen 
Glimmerdrehkondensator ka­
pazitiv geregelt werden. Der in 
der Rückkopplungsleitung lie­
gende Block dient nur zur Si­
cherung bei etwa vorkommen­
dem Plattenschluß des Rück- 
kopplungskondemators.

Bei der nun folgenden, transformatorisch ge­
koppelten Niederfrequenzstufe findet wiederum 
eine Schirmgitterröhre Verwendung. Der Trans­
formator soll ein Übersetzungsverhältnis ca. 1:6 
haben. Schließlich besorgt ein gemeinsamer 
Heizwiderstand die Regelung der Heizstrom,- 
stärke, sowie das Ein- und Ausschaltern des 
Gerätes.

Die Spulen
Der Antennentrafo ; Als Spulenkörper 

findet ein Pertinaxrohr von 50 mm Durchmes­
ser Verwendung. Auf dieses sind Antennenr 
sowie Gitterkreiswieklungeii einlagig aufge­
bracht. Die Antennenspule besitzt 20 Windun­
gen und erhält bei der 10. Windung eine Ab­
zapfung. Der für die Größe der Kopplung maß­
gebende Abstand der beiden Spulenwicklungen 
beträgt 1 mm. Die Anschlüsse an den Spulen­
enden an den fünf am Ende des Pertinaxrohres 
befestigten Steckern ist iu der Blaupause genau 
dargelegt. Der verwendete Draht besitzt eine 
Stärke von 0,4 mm und ist lack- odei seide­
isoliert.

Der Audioutrafo : Als Bestandteile fin­
den dieselben Materialien wie beim Antennen­
trafo Verwendung. Wie schon erwähnt, soll die 
Kopplung im Audiontrafo im Interesse guter 
Verstärkung und Selektion möglichst günstig 
gewählt werden. tTni maximale Verstärkung zu 
erzielen, wäre das Übersetzungsverhältnis des 
Trafos 1:1,15 zu wählen. Da bei einer Er­
höhung des Übersetzungsverhältnisses die Ver­
stärkung nur sehr wenig sinkt, anderseits die 
Selektion aber steigt, ist bei unserem Audion­
trafo das Übersetzungsverhältnis 1:1,6 ausge­
führt. Es entspricht dien einer Anzapfung bei 
der 40. W indung der mit 65 Windungen ver­
sehenen Gitlterkreisspule. '

Über die Anschlüsse der Rückkopplungsspule 
sei noch folgendes erwähnt: Dit RüekkoppH 
lungsleitung. kommend von der Amxle des Au­
dions, ist mit dem Anfang der Rückkopplungs­
spule, das Ende der Gitterkreisspule mit dem 
Audiongitter (über Block) zu verbinden, voraus­
gesetzt, daß beide Spulen gleichen Wicklungs­
sinn haben. ' . ,

Ein «chmucke» Kästchen

Der Anibuu
Der Aufbau ist aus Pause und Photos klar 

ersichtlich. Es wurde moderne Subpaneelver­
drahtung gewählt, welche eine bedeutende Er- 
leichtervae in der Leitungsführung gewähr­
leistet, da diese kreuz und quer durchgeführt 
werden kann. Der Zusammenbau ist ziemlich 
gedrängt, daher ist es nötig, sich bei Einbau 
anderer Einzelteile über den Platzbedarf genau 
zu orientieren. Sämtlich« in der Schaltung vor­
kommende Blocks und Widerstände sind unter 
dem Paneel, so daß sich eine besonders über­
sichtliche Anordnung des Gerätes ergibt. Als 
Anschlüsse für die Batterie-Litzen wurden bil­
lige Klemmen verwendet, deren Anwendung in 
der Blaupause besonders berücksichtigt ist.

Das Gerät wurde mit Valvo-Röhren ausge­
stattet, und zwar ist die Eingangsröhrc eine 
H 406 D, das Audion ?me A 408 und die Aus­
gangsröhre eine L 415 D.

Zur Übertragung der Schutzgitterspannung 
dient bei letzterer eine Kontaktfeder (in der 
Pause mit F bezeichnet), die ein normales Ein- 
steckcn der Röhre urlaubt. Um eine Beschädi­
gung des ¡Schutzgitters dieser Röhre zu ver­
meiden, unterbreche man im Betrieb nie den 
Audionkreis.

Bei Verwendung von Telefunkenröhren ist 
zu beachten, daß die ßchutzgitterspanunng für 
das Endrohr (seitl. Klemme bei der RE 164 d) 
nicht mit der höchsten Änodenspannung ver­
bunden wird, sondern nur eine Spannung von 
ca. 80 Volt erhält, unter der Voraussetzung, 
daß an der Anode dieser Röhre eine Spannung 
von 150 Volt liegt.

Der auf einem der Photos abgebildeto Ein­
baukasten ist zum Preis von etwa Mk. 13.— 
fertig zu beziehen. Die Gitterleitung für die 
Grammophvnverstärkuug ist zweckmäßig als 
Bleikabel nuszuführen, dessen Bleimantel mit 
Minus-Heizung verbunden wird. Es ist unbe­
dingt erforderlich, die Gitterleitung so kurz 
wie möglich zu gestalten. B Weber.
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Die Kurzwellen 
springen, wie das 
Wetter.es vorschreibt

Zn dem im 4. Bugustheit gebrach­
ten Artikel über springende Kurzwel­
len erhalten wir die nachfolgenden 
interessanten Ausführungen als Bei­
trag zu dem noch nicht annähernd ge­
lösten Problem des Zusammenhangs 
von Funkempfang und Witterung.

Zu den drei im Aufsatz: „Springende Kurz­
wellen“ gegebenen Kärtchen habe ich die Fi­
guren der Ausbreitung in die entsprechenden 
Wetterkarten der Deutschen Seewarte eingetra­
gen, so gut als es die Kleinheit der Vorlagen 
gestattete. Es ist :u beachten daß die Wet­
terkarten für 6 ühr, die der Wellenausbrei­
tung aber für 16.40, 18.55 und für 4 Uhr 
später gegeben sind. Die Untersuchung zeigt,* 
duß auch dio Luftdrucklage in Beziehung zur 
Welleuausbreitung Btehen dürfte.

Links sehen wir einen Luftdruckrücken 
mit mehreren ,,H“ Iiezeiehnet, der vom 12. zum 
13, Dezember bis etwas nördlich von Paris vor­

haben dürfte, wahrschein.

gerückt ist und zur Beooachtungszeit, 16.10 Uhr, 
wohl ziemlich genau in der Längsachse dei Aus­
breitungsfigur gelegen.................. ' ' ’
lieh auch ihm Kichtur liub euch ihre Richtung bestimmt hat. Auf die­
ser Karte sehen wir in der Hauptsache Wellen-
züge des Luftdruckes, gekennzeichnet durch die 
Ausdehnung dei Hochdruckgebiete, dann durch 
gerissene Linien angedeutet weitere, die über 
Ausbuchtungen der Hoch- bzw. Einbuchtungen 
der Tiefgebiete laufen. Sie erstrecken sich von 
Wed nach Ost

Wir finden sie auf jeder Tageskarte, zu­
meist zwei Wellcnzüge, die sich unter einem 
spitzen Winkel kreuzen, dann noch einen drit­
ten dessen Wellen von Nord nach Süd. fast 
ganz genau meridianparaltel verlaufen. Diese 
Richtungen stehen immer senkrecht zum Wel­
lenfortschritt. Entsprechend dex veränderten 
Lage ist auch auf den beiden anderen Kärtchen 
die Figur der Wellenausbreitung wesentlich an­
ders gestaltet uud zwar erscheint das nächste 
Bild ah eine Übergangsfonn mm dritten, so- 
woid bezüglich der Luftdrucklage, als aueh der 
Wellenausbreu (ing. Auf der Abbildung rechte ist 
eine ausgesprochene Nordsttdrichtun'» im Wel­
lenzuge he. .orgetreten und dementsprechend 
zeigt auch die Ausbreitungsfigur eine nordsüd­
lich gerichtete Längsarbse Die mittlere Skizze 
zeigt auch in der Ausbreitung einen Übergang. 
Auf Feinheiten der Umgestaltung kann man 
mangels Erfahrungen noch nicht weiter ein­
gehen, doch fällt bei dem mittleren Bilde in 
die Augen, daß der südliche Dopppelstreifen 
der i weiten Zone des Schweigens genau durch 
den Längsrücken des kleinen Hochdruckgebie­
tes gespalten wird, der anscheinend wie eine

Luftdruckvarteilung über Europa su annähernd der gleichen Zeit, za der die Lautstärkemezsungen in dem Aufsatz „Springende Kurzwellen“ im 4. Auguetheft gemacht wurden.

Wasserscheide wirkt. Seine Logo in Breite Lat 
sich im Zeitunterschiede Kaum geändert, wäh- num geändert, wäh- 

beträchtlicher Fort-rend aber in Länge ein 
schritt der Luftdrucklage gemacht worden ist.

Au* -ler Skizze rechts, auf der die nordsüd-
liehen Wellen so ausgeprägt sind, sehen wir die 
senkrecht gestellte Ellipse der Ausbreitung. Die 

■Figur der Ausbreitung ist ja mit ihrem Mittel­
punkt an den Sendeort gebunden und muß sich 
von dort aus an die herrschende Luftdruck­
gestaltung anpasteu. Beim innersten Ringe des 
Schweigens sieht man noch (oder schon wieder) 
eine Anpassung an die westöstliche Streckung, 
der äußerste dürfte um die Sendezeit noch dies­
seits der beiden Hochdruckgebiete im Atlanti­
schen Ozean gelegen haben, die damals noch 
erheblich weiter westlich standen. Die Luft- 
dnTcklage ist die vom Folgetag als die der 
Sendezeit am nächsten liegende. Die Unterbre-

• chung dieses äußersten Ringes im Südosten 
' zeigt genau nach dem dortigen großen Tief über 

dem Balkm, In dieser Richtung besteht also 
ein starke,, Luftdruckgefälle, das die Ausbrei­
tung der Rundfunkwellen zu fördern scheint, 
denn die Zone des Schweigens ist hier unter­
brochen, Auch bei dem Tief im Nordosten ist

Die selbstgebaute Liliputspule
Man bestreicht mit einem kleinen Pinsel die 
Innenfläche des Loches, das ein‘Gewinde er­
halten soll, reichlich mit Azeton. Nach eini­
gen Minuten hat das Azeton die Innenwam- 
dung 0,5—1 mm tief in eine zähflüssige Masse 
verwandelt. Jetzt schraubt man vorsichtig den 
Stecker in das so vorbereitete Loch ein und 
wartet etwa 20 Minuten. Nach dieser Zeit ist 
das durch das Azeton aufgelöste Trolit erhärtet 
und hat ein der Schraube entsprechendes Ge­
winde erhalten.)

Der fertige Sockel wird daraufhin in den 
Spulenkorper geschoben, nachdem man die Be­
rührungsflächen gut mit Azetonlösung versehen 
hat. Wenn die Klebsiellen getrocknet sind, wer­
den die Spulenenden an die Stecker gelötet Und 
die Spule ist somit gebrauchsfertig. Wer noch 
ein übriges tun will, kann zum Schutz der 
Wicklung diese mit einem passenden Zellu­
loidstreifen umgebet). Betreffe det Kopplungs­
möglichkeit dieser Spule bei Verwendung in 
gewöhnlichen Spulenhaltern sei noch gesagt, 
daß man in den meisten Fällen ohne besondere 
Zwischenstecker auskommt; denn die hier be­
schriebene Spule bietet, weil sie sich in bezug 
auf die Dicke den normalen Spulen mehr an­
paßt, als es die käuflichen Liliput-Spulen tun, 
eine praktisch bessere Kopplungsmöglichkeit als 
diese.

2. Bau von umgeh altbaren Liliput­
spulensätzen. Hierüber braucht nicht viel 
gesagt zu werden, da solch ein Liliputspulen­
satz das verkleinerte Abbild eines einfachen Spu- 

eine derartige Wirksamkeit ängedrutet in den 
* zwei schmäleren Stellen des Ringes. Ich selbst

verfüge nicht über einen Kurzwellenerf piin ger 
habe aber immer mit meinem Telefunken-5-Röh- 
r.ngeiät die Erfahrung gemacht und sie an den 
Wetterkarten der Seewarto nadigeprüft, daß der 
Empfang im Tiefdrucirgebiet besser ist für Sen­
der, die im Hochdruckgebiet liegen und umge­
kehrt. Liegt ein liocndruckgeb t über Ruß­
lind, so sind alle östlichen Sende i besser ver­
nehmbar, liegt über England ein Tief, so ist 
oft London national kaum zu hören. Dies ent­
spricht mso ganz dem für Kurzwellen Festge-

. »teilten. Es besteht also eine große Wahrschem- . 
lichkeit, daß das Luftdruckgefälle der Ausbrei­
tung von Rundfunkwellen förderlich, ist. Bei 
zukünftigen Beobachtungen ließe sich guter Ein­
blick in die Verhältnisse besonders dann ge­
winnen, wenn der Sendeort genau unter der 
Mitte eines gut kreisförmigen Hoch- oder Tief- 
ilnicKgebiete» liegt, was ziemlich selten anzu­
treffen sein- wird und dann, wenn entweder 
ein sehr lang westöstlich oder nordsüdlich ge­
streckter Luftdrjickrücken oder eine derartige 
Tiefdruckrinne genau über den Sendeort zieht.

R. Holtzhey.

(Schluß vorn vorigen Heft) 
lensa‘zes ist Einen Vorteil weist die Liliput­
ausführung, abgesehen von ihrer Kleinheit, auf: 
der geringe Drahtdur^hmesser gestattet näm­
lich auch die Spulen höherer Wiudungszah- 
len, die zum Empfang der hohen Wellen die­
nen, als einlagige Zylinderspulen herzur teilen 
(s. Abb. 4), trotz der, dem kleineren Win­
dungsdurchmesser entsprechend, ungefähr um 
25 bis 35 Prozent zu erhöhenden Windungä- 
zahl. (Der genaue Proaenteatz kann durch Ver­
suche leicht gefunden werden, er ist bei Zy­
linderspulen für alle Windungszahlen derselbe.)

Links Abb.4. Eine Zylinder,pule für Langwellen.
Rechts Abb.5. Eine umsteckbare Liliputspule.

3, Herstellung von umsteckbaren 
Lili putspulens fitzen. Ein umsteckbarer 
Spulcnsatz ist ein wegen seiner Einfachheit bei 
vielen Bastlern beliebter Mittelweg zwischen der 
Verwendung von Steckspulen und eines um- 
sdhaltbaren Spulensatzes. Ein derartiger Spu­
lensatz im Liliputformat kann auf einfache, 
fast kostenlose Weise aus dem Sockel' einer 
unbrauchbaren Röhre hcrgestellt werden. Zu 
diesem Zweck wird der Röhrensockel mittels 
einer Metallsäge od¿r einer Feile mit Einschnit­
ten versehen (wie aus Abb. 5 zu ersehen ist), 
um bo Platz zur Aufnahme der Wicklung zu 

sch affen Die Windungszahl 
ist hier um etwa 10 bis 
15 Prozent zu erhöhen. Um 
ucn empfindlichen Spulen­
draht zu schützen, emp­
fiehlt es sich, den Rohren­
sockel nach beendigter Be­
wicklung mit dünnem Zel­
luloid (Film!) zu bekleben. 
Die Endei der Spulen wer­
den durch Verlöten mit den 
Steckern verbunden

Soll noch eine dritte Spule 
Platz finden, so fügt man 
noch ein* oder zwei Stecker 
hinzu oder beschafft sieb, 
wenn man nicht selbst schon 
un Besitze einer solchen ist, 
beim Radiohändler eine 
unbrauchbare Doppelröhre 
oder indirekt geheizte Röhre, 
die ja 6 bzw. 5 Anschlüsse 
aufweisen. jj.Boueke.
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